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Der Weltkrieg.

3. Der Suezkanal.
Der Suezkanal mit dem dahinter liegenden

Aegypten ist bereits als das gefährlichste Operationsziel
türkischer Heere bezeichnet worden. Der

Verlust dieser Wasserstraße oder ihre
Unbrauchbarmachung von Seiten der Türken beraubt England

seines kürzesten Weges nach seinen
hauptsächlichsten Kolonien, Indien und Australien.
Heide bedeuteten zugleich für das britische Weltreich

eine Einbuße an Prestige, die kaum mehr
wett zu machen wäre. Der Einbruch der Türken
in Aegypten wäre gleichlautend mit dem Verluste
einer blühenden Provinz und dazu geeignet, den
nie schlummernden islamitischen Fanatismus im
Sudan zu neuen Flammen anzufachen.

Nun hat ja allerdings der Suezkanal für die
Engländer eine sehr günstige Lage. Er ist vom
eigentlichen Syrien durch ein breites Wüstenstück
getrennt. Die Straßen und Verbindungsverhältnisse
sind hier bereits etwas eingehender geschildert
worden. Auch ist darauf hingewiesen worden,
welche Zeit erforderlich ist, bis die Wüste von
einem türkischen Heere durchmessen sein kann.
Heute dürfte es angezeigt sein, den Kanal selbst
einer eingehenderen Schilderung zu unterziehen.

Der ganze Kanal hat von Port Said am Mittel-
meer bis nach Suez am roten Meer eine Länge
von 1 CO km. Seine Breite wechselt zwischen 60
und i:*0 m, seine Wassertiefe zwischen 9 bis
10 m. Das bedingt eine Reihe von Ausweichstellen,

von denen ursprünglich zehn vorhanden
waren. An diesen Ausweichstellen hat jeweilen
eine Anzahl der in der gleichen Fahrtrichtung
fahrenden Schiffe zu warten, bis eine gewisse Zahl
Schiffe der entgegengesetzten Fahrtrichtung vorbei
ist. Zudem muß in den eigentlichen
Kanalstrecken mit verminderter Geschwindigkeit gefahren
werden, weil sonst durch den starken Wellenschlag
der sandige Kanalrand unterspült wird und
dadurch eine rasche Versandung der Fahrtrinne
eintreten könnte. Nur in den Bitterseen darf mit
voller Kraft gefahren werden. Es ist ohne weiteres
einleuchtend, daß bei dem starken Verkehr von
Schiffen irgend ein böser Zufall oder eine feindliche
Absicht eine unheimliche Rolle spielen und den
Kanal gerade an diesen Ausweichestellen oder an
den engeren Partien auf lange Zeit hinaus un¬

passierbar machen k<'nliten. Das kann man in
Kriegszeiten nicht risNll,ren. Die Kriegsschiffe der
Verbündeten wollen aus 'eicht begreiflichen Gründen
so lange als mögliel1,, ungehinderte Durchfahrt
haben. Nicht bloß für Truppentransporte in beiden
Richtungen, sondern ^Heh für die direkte
Verteidigung des Kanals und seiner unmittelbaren
Umgebung, der Sei fahrtsanlagen,
Signalvorrichtungen und beso? ers der Süßwasserleitung.
Eine Zerstörung der .zteren müßte jede
Kanalverteidigung, besonders in der südlichen Hälfte,
ungemein erschweren. Aus allen diesen Ursachen
ist es daher leicht erk'arlich, besonders wenn man
es rein militärisch be ächtet, daß von englischer
Seite alles geschah,
Kanalbesitz so lange ;'_

m sich den ungestörten
möglich zu wahren. Hiezu

gehört auch die zeitweise Sperrung des Kanals
für Handelsfahrzeuge und Passagierdampfer.

Unweit der türkisch-ägyptischen Grenze liegt
der befestigte kleine Grenzort El Arisch. Von El
Arisch aus geht die früher schon einmal erwähnte
syrische Karawanenstraße, die schon Bonaparte
benützt hatte, nach Unterägypten. Sie trifft bei
El Kantara auf den Suezkanal. Dieser Punkt
liegt dicht am östlichen Kanalufer, ungefähr im
nördlichen Drittel der Kanalstrecke, 45 km südlich
von Port Said. Von El Kantara bis El Arisch
beträgt die Entfernung noch an die 150 km, das
sind zum mindesten sechs gute Tagesleistungen.
Bonaparte brauchte im Jahre 1799 für die 240 km
von Kairo bis El Arisch persönlich sieben Tage
und er pflegte nicht langsam zu reisen, sondern
Tag und Nacht zu benützen. Von El Arisch aus
meldete er seiner Zeit an das Direktorium : „Die
vier Divisionen sind vereinigt vor El Arisch,
nachdem sie die Wüste mit Leichtigkeit
durchschritten haben, dank den Maßregeln, die getroffen
waren." El Arisch selbst, ein Grenzfort damaliger
Bauart und besetzt von türkischen Truppen, etwa
1500 Mann, vermochte sich, obgleich die Besatzung
nicht einmal über Geschütze verfügte, volle zehn
Tage zu halten. Die Franzosen mußten
Laufgräben eröffnen und Feldgeschütze in Stellung
bringen, um Breschen zu schießen, denn die
voraussichtlichen Verluste eines Sturmes konnte die
Armee bei ihrer geringen Zahlenstärke nicht auf
sich nehmen. Endlich ergab sich die kleine
Festung, nachdem schon begonnen war, Bresche in
die Mauer zu legen. Die Entschlossenheit der
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